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THEMA

Kommunale Alterspolitik:  
Die Gemeinden  
sind gefordert

ALTERSPOLITIK

Um der demografischen Entwicklung unseres Landes gerecht zu 
werden, sind grosse strukturelle Anpassungen notwendig.  
Neben Bund und Kantonen stehen besonders die Gemeinden in 
der Pflicht, ihre Alterspolitik zu überdenken und aktiv zu werden.

Text: Gabrielle Wanzenried

Heute umfasst die ständige 
Wohnbevölkerung der 
Schweiz mit ihren 2148 

Gemeinden rund 8,69 Mio Per-
sonen, davon sind 1,64 Mio oder 
knapp 19% 65 Jahre und älter; gut 
5% oder 460 000 Personen sind 
80-jährig oder älter. Gemäss den 
Prognosen des BFS soll die ständi-
ge Wohnbevölkerung der Schweiz 
im Jahr 2050 10,44 Mio Menschen 
betragen. Davon werden rund 2,67 
Mio, d.h. gut 25% 65 Jahre und 
älter sein, und der Anteil der über 

80-jährigen wird mit 1,11 Mio Men-
schen fast 11% ausmachen. Dies 
entspricht im Vergleich zu heute 
einer Verdoppelung der Anzahl 
Personen in dieser Alterskategorie. 
Diese Zahlen sind zwar bekannt, 
jedoch kann nicht genügend darauf 
hingewiesen werden, dass diese 
demographischen Entwicklungen 
für die Gesellschaft und die Wirt-
schaft unseres Landes enorme 
Herausforderungen bedeuten. 
Entsprechend sind grosse struktu-
relle Anpassungen notwendig. Dies 

betrifft u.a. die Aus- und Weiterbil-
dungssysteme und die Funktions-
weise der Arbeitsmärkte, damit 
verbunden die Sozialversiche-
rungs- und Gesundheitssysteme, 
zudem braucht es Anpassungen 
zugunsten einer altersgerechteren 
Infrastruktur. 

Arbeitskräftemangel, neue Formen 
der Erwerbstätigkeit, Nutzung des 
Arbeitskräftepotenzials älterer 
Mitarbeitender, Pflegenotstand, 
Vereinsamung älterer Menschen, 
partizipative Formen der Be-
treuung, Nachbarschaftshilfe, 
geriatrische Einrichtungen und 
altersgerechter Wohnbau sind nur 
einige Themen, welche in diesem 
Zusammenhang künftig viel Auf-
merksamkeit erfordern und wo 
Innovationen stattfinden müssen. 
In dieser «neuen Welt» werden 
neue Käufersegmente und Märkte 
entstehen, entsprechend wird die 
Wirtschaft mit gewinnorientierten 
als auch gemeinnützigen Organisa-
tionen auch entsprechende An-
gebote bereitstellen. Die verschie-
denen Generationen selbst sind 
gefordert und müssen vermehrt 
aufeinander zugehen. Die Planung 
der notwendigen Angebote für die 
Versorgung der älteren Bevölke-
rung und die Sicherung der Alloka-
tion darf jedoch nicht dem Markt 

«Seit jeher ist die  
Alterspolitik eine  

wichtige Aufgabe des 
Staates – und darf nicht 

dem Markt und der  
Gesellschaft überlassen 

werden.»
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DESIGN & ALTER

Wenn gute Designlösungen 
das Älterwerden erleichtern 

Text: Antonia Jann

Kreativität kann oft viel bewirken. Deshalb engagiert sich  
die Age-Stiftung als Partner bei Design Preis Schweiz.  
Fünf Fragen und Antworten zum Thema Alter und Design.

1. Weshalb sollte Design  
in der Gerontologie ein 
Thema sein?

1.5 Mio Menschen sind heute in der 
Schweiz älter als 65-jährig und in 
15 Jahren werden es rund 2.2 Mio 
sein. Dennoch ist es falsch vom 
wachsenden Markt der «Alten» zu 
reden. Es wird auch nicht richtiger, 
wenn man von der wachsenden 
Gruppe der Senioren, Best Agers, 
Golden Generation oder Silver 
Customers redet. Das Problem ist, 
dass es sich nicht um eine einzige 
Zielgruppe handelt, sondern um 
viele verschiedene Zielgruppen. 
Diese Menschen, so verschieden 
sie sind, definieren sich nicht über 
ihr Alter, sondern über ihre Per-
sönlichkeit. Wenn sie Produkte 
auswählen, die ihnen helfen, nach-
lassende körperliche oder sensori-
sche Fähigkeiten zu kompensieren, 
so müssen diese Produkte sie als 
Individuum ansprechen. Die Dinge 
müssen nicht nur praktisch sein, 
sondern ästhetisch, so dass deren 
Gebrauch die Menschen nicht stig-
matisiert. Es braucht eine breite 
Palette von verschiedenen Pro-
dukten, um die unterschiedlichen 

Bedürfnisse älterer Menschen 
abzudecken.

2. Wie kam die Zusammen-
arbeit zwischen Design 
Preis Schweiz und der  
Age-Stiftung zustande?

Schon früh in der Arbeit bei der 
Age-Stiftung haben wir festge-
stellt, wie hässlich viele Hilfsmittel 
sind. Wer die martialischen Toi-
lettenaufsätze oder die plumpen 
Duschstühle kennt, weiss wovon 
ich spreche. Stellen Sie sich vor, die 
Spitex installiert bei Ihnen diese 
Utensilien und Ihre Enkelin kommt 
zu Besuch… Scham ist einer der 
Gründe, weshalb ältere Menschen 
sich isolieren. Wir hatten also das 
Gefühl, dass besseres Design dazu 
beitragen könnte, die Stigmatisie-
rung von älteren Menschen zu re-
duzieren. Aber damals fanden wir 
weder einen Designbetrieb noch 
eine Designschule, die das Thema 
interessant fand. Rund zehn Jahre 
später meldete sich per Telefon 
ein Mitarbeiter von Design Preis 
Schweiz mit einer, wie er sagte, 
ganz verrückten Idee, nämlich, 
dass die Age-Stiftung Partner für 
den «Gesellschaftspreis» werden 
könnte. Dass er bei uns offene Tü-
ren einrennen würde, hatte er nicht 
erwartet.

3. Welche guten  
Designbeispiele gibt  
es heute schon?

In den letzten Jahren hat sich 
vieles verändert. Es gibt zwar noch 
Designrelikte wie das Mobiltelefon 
«Katharina das Grosse», Notruf-
knöpfe, die in alarmierendem rot 
als blinde Uhr das Handgelenk 
markieren oder schreckerregende 

Pflegebäder in industriell geflies-
ten Badezimmern in Altersheimen. 
Aber langsam wird es besser. Es 
gibt heute nicht nur einen Notruf-
knopf, sondern man kann wählen 
zwischen Armbändern, Clips, Ket-
ten, Taschengeräten und richtigen 
Uhren. Man braucht kein separates 
Seniorenhandy mehr, sondern es 
gibt vereinfachende Programme 
wie «easierphone», die mit dem 
normalen Smartphone bedient 
werden. Und auch bei der Ein-
richtung von Institutionen hat man 
gemerkt, dass Funktionalität nicht 
das einzige Kriterium sein darf. 
Interessant ist auch, dass Design-
ansätze nicht nur bestehende Pro-
dukte verschönern, sondern durch 
kluge Analyse der Bedürfnisse von 
älteren Menschen neue Dinge ent-
stehen lassen. 

4. Was passiert, wenn  
sich Designer*innen  
mit dem Älterwerden  
beschäftigen?

Dann können neue Themen in den 
Fokus kommen. Beispielsweise 
kümmert sich ein Team der ZHDK 
um den Geruch in Institutionen 
und entwickelt mit «oHealth» ein 
Produkt, das dazu beiträgt, durch 
gute Raumluft ein besseres Am-
biente zu schaffen. Das kommt 
jemandem, der nur die Funktiona-
lität im Blick hat, gar nicht in den 
Sinn. 

5. Inwiefern profitieren  
ältere Menschen, wenn  
sich Designer*innen dem 
Thema Älterwerden  
annehmen?
Wenn Designer*innen an ein 
Thema herangehen, denken sie 

Der Sessel  
«Lotte» mit 
umlaufender 
Armlehne vereint 
Wohnlichkeit und 
Funktionalität.

Antonia Jann

Dr. Antonia Jann war bis Ende Februar 
2022 Geschäftsführerin der Age-Stiftung.. 
Die Stiftung fördert inspirierende  
Beispiele im Bereich Wohnen und Älter-
werden. Seit 2016 engagiert sich die  
Age-Stiftung bei Design Preis Schweiz. 

 info@age-stiftung.ch

Gewinner Design Preis Schweiz 2021 
In der Kategorie #Ageing-Society ge-
wann die Kommunikationsagentur kom-
form, die «Gerontologisches Design für 
mehr Lebensqualität» entwickelt, und 
in der Kategorie #Furniture der Sessel 
«Lotte», der speziell auf die Bedürfnisse 
älterer Menschen zugeschnitten ist.
www.komform.ch
www.sarahhossli.ch
designpreis.ch

nicht in erster Linie an die schöne 
Gestaltung von Produkten. Sie 
denken vielmehr zuerst an die 
Bedürfnisse der Nutzer*innen. 
Mit ihrem Design-Handwerk, 
das ihnen erlaubt Dinge nicht nur 
praktisch, sondern auch schön zu 
gestalten, finden sie oftmals neue 
Lösungsansätze. Ältere Menschen 
profitieren auf jeden Fall davon, 
dass Produkte vielfältiger sind und 
dass sie eine Auswahl haben und 
nicht einfach ein Produkt «verord-
net» bekommen. 

Foto: Severin Stark
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Gute Betreuung im Alter –  
ein ungedeckter Bedarf mit  
volkswirtschaftlichem Potenzial 
Eine von der Paul Schiller Stiftung  
herausgegebene Studie zeigt, was gute  
Betreuung für alle Betagten kostet und wie  
diese beispielsweise mit einem  
Betreuungsgeld für Betreuungszeit 
finanziert werden könnte.

Text: Carlo Knöpfel, Wolfram Kägi, Miriam Wetter

In der Schweiz sind 620 000 
Menschen auf Betreuung ange-
wiesen, doch nicht alle können 

sich diese leisten. Tendenz stei-
gend. Der Handlungsbedarf in der 
Betreuung im Alter zeichnet sich 
immer deutlicher ab. Aufgrund der 
demografischen Entwicklung wer-
den im Jahr 2050 doppelt so viele 
über 80-Jährige in der Schweiz 
leben als heute. Jeder zehnte Ein-
wohnende wird über 80 Jahre alt 
sein. Damit nimmt auch die Zahl 
jener stark zu, die eine psycho-
soziale Betreuung benötigen, um 
möglichst lange selbstständig ihren 
Alltag zu gestalten und am gesell-
schaftlichen Leben teilnehmen zu 
können. Dieser Betreuungsbedarf, 
der unabhängig von einem allfäl-
ligen medizinischen Pflegebedarf 
besteht, muss gedeckt werden. 

Neue Studienresultate zu 
Bedarf und Kosten
Die Paul Schiller Stiftung stärkt 
seit 2018 den Dialog rund um Be-
treuung im Alter und sorgt mit der 
im September 2021 publizierten 
Studie dafür, dass das Thema auch 
stärker auf den politischen Radar 
rückt. Die Studie zeigt den heute 
ungedeckten Betreuungsbedarf, 
berechnet die Kosten, die für 
dessen Deckung entstehen würden 
und zeigt auf, wie diese Kosten 
finanziert werden könnten.
 Für den stationären Bereich 
wurde der Mehrbedarf an Betreu-
ung auf 50 bis 70 Minuten pro Tag 
und betreutem älteren Menschen 
geschätzt. Im ambulanten Bereich 
beläuft sich der Mehrbedarf auf 8 
bis 30 Minuten pro Tag und Per-
son. Zur Sicherstellung einer guten 
Betreuung im Alter müssten insge-
samt 14 bis 28 Mio. Stunden an zu-
sätzlicher professionell geleisteter 

Betreuungszeit pro Jahr zur Verfü-
gung stehen. Insgesamt liegen die 
jährlichen Kosten des Mehrbedarfs 
an guter Betreuung zwischen 800 
und 1600 Mio. Franken.  

Finanzierungsvarianten für zugäng-
liche Betreuungsangebote
Im Rahmen der Studie wurde 
das Förder- und Finanzierungs-
programm «Betreuungsgeld für 
Betreuungszeit» erarbeitet. Finan-
ziert würden die Leistungen durch 
Bund, Kantone und Gemeinden. 
Das Modell wäre unabhängig von 
der Wohnform anwendbar und be-
inhaltet folgende Elemente:
 Subjektorientiertes Element: Per-
sonen mit einem Betreuungsbedarf 
bezahlen für das ihnen zugespro-
chene Stundenkontingent an Be-
treuung reduzierte Tarife, wenn sie 
bei einer anerkannten Organisa-
tion oder Institution Betreuungs-
leistungen in Anspruch nehmen. 
Die Subventionierung erfolgt durch 
die Kantone und Gemeinden. Die 
Empfänger leisten einen Eigen-
beitrag, wobei die prozentuale 
Höhe des Eigenbeitrags durch den 
jeweiligen Kanton festgelegt wird 
– sofern der Bund eine Anschub-
finanzierung gewährt, kann er eine 
Obergrenze für den Eigenbeitrag 
der Klientinnen und Klienten fest-
legen. Ziel ist eine finanzielle Ent-
lastung der Mittelschicht, um den 
Zugang im Vergleich zu heute zu 
verbessern. Wenn eine Person die 
(reduzierten) Tarife nicht bezahlen 
kann, werden diese von den Er-
gänzungsleistungen (EL) zur AHV 
übernommen.
 Objektorientiertes Element: Er-
gänzend zur subjektorientierten 
Finanzierung erfolgt eine «klas-
sische» Objektfinanzierung von 
Organisationen, die Betreuungs-

leistungen anbieten. Damit wer-
den einerseits Projekte zur Quali-
tätsentwicklung und -sicherung 
gefördert und andererseits spezi-
fische Angebote unterstützt, die 
aufsuchend erfolgen und nieder-
schwellig ausgestaltet sind. Auch 
die Kosten zur Bedarfsabklärung 
werden vom Bund übernommen, 
um hier einheitliche Qualitätsstan-
dards und Abläufe sicherzustellen.
Die Studienresultate zeigen deut-
lich: Es besteht ein grosser, unge-
deckter Betreuungsbedarf in der 
Schweiz. Insbesondere mit Blick 
auf den rasch ansteigenden Anteil 
älterer Menschen muss diese Ver-
sorgungslücke geschlossen wer-
den. Die zentrale Frage dabei ist, 
ob und wie gute Betreuung im Al-
ter staatlich (mit)finanziert werden 
soll. Die Studie liefert hierzu einen 
zukunftsweisenden Vorschlag. 

Mehr wissen:

www.gutaltern.ch/publikationen

Carlo Knöpfel

Prof. Dr., Sozialwissenschaftler, 
Hochschule für Soziale Arbeit FHNW

 mail@gutaltern.ch  

Wolfram Kägi

Dr., Geschäftsführer BSS Volkswirt-
schaftliche Beratung Basel

 mail@gutaltern.ch  
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Foto: Alessandro Della Bella/ 
Paul Schiller Stiftung

Zu einer guten 
Betreuung gehört 
zum Beispiel 
auch, die Freude 
an der Bewegung 
zu erhalten.
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